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Die Monaishefte des Neuen Jahrbuchs für Mineralogie erscheinen, wie 
der Titel besagt, monatlich einmal. 

Die Monatshefte bringen kurze Original-Arbeiten, Buchbesprechungen, 
Nachrichten von Tagungen, Personalnotizen und sonstige wichtige Mit- 
teilungen aus der Fachwelt. 
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1. die Gebiete: Kristallographie (Kristallgeometrie, Kristallphysik, 
Kristallchemie), Allgemeine und Spezielle Mineralogie, Meteoriten- 
kunde und Edelsieinkunde an Professor Dr. Herbert O’ Daniel, 
Mineralog. Institut der Universität Frankfurt a. M., Senckenberg- 
Anlage 30. 
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an Professor Dr. Hans Schneiderhöhn, Sölden über Frei- 
burg i. Br. 

Die Verfasser werden gebeten, ihre Manuskripte insatzreifem Zustand 
auf einseitig beschriebenen Blättern, möglichst in Maschinenschrift, an die 
zuständigen Redakteure einzuschicken. Den Arbeiten ist je eine kurze Zu- 
sammenfassung in deutscher und englischer Sprache voranzustellen. Die 
Zeichnungen werden im Original in Tusche ausgezogen erbeten. Bei Photo- 
graphien sind Hochglanzabzüge erwünscht. Die Autoren erhalten nach 
Annahme ihrer Arbeiten Korrekturabzüge vor dem Druck. 50 Sonderdrucke 
werden den Verfassern kostenlos geliefert, weitere Abdrucke gegen Berech- 
nung. 

Die Übersendung eines Manuskriptes an einen der Redakteure zum 
Zwecke der Annahme einer Arbeit zum Druck wird als Zusicherung an- 
gesehen, daß die Veröffentlichung der Arbeit des Autors in dieser Form 
und in diesem Umfang an einer anderen Stelle nicht erfolgt ist oder erfolgen 
wird. 

Anschrift des Verlags: E. Schweizerbart’sche Verlagsbuchhandlung 
(Nägele u. Obermiller), Stuttgart-W, Johannesstr. 3/1. 
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Über den morphologischen Aspekt von Newberyit 


Von J.D.H. Donnay, G. Donnay und W. Kleber 


Crystallographic Laboratory, The Johns Hopkins University, Baltimore, 
Maryland 
Geophysical Laboratory, Carnegie Institution of Washington, 
Washington, D.C. 
Mineralogisch-Petrographisches Institut der Humboldt-Universität, Berlin 


Mit 1 Abbildung, 1 Tabelle und 1 Schema im Text 


Zusammenfassung: Zwischen der röntgenographischen Raumgruppe 
(Pbca) und dem morphologischen Aspekt (Pbc*) von Newberyit ergibt sich 
ein charakteristischer Widerspruch, der auf Grund von strukturtheoreti- 
schen Betrachtungen diskutiert wird. 

Summary: The discrepancy between the x-ray space group (Pbca) 
and the morphological aspect (Pbc*) of newberyite leads to considerations 
on its erystal structure. 


Für Newberyit (MgH[PO,]-3 H,O) von Mejillones, Chile, wurde 
mit Hilfe von Schwenkaufnahmen durch S. Pottmann (11) die Raum- 
gruppe Pbca abgeleitet. Außerdem wurde von POLLMANN eine ein- 
gehende morphologische Analyse des Newberyits auf Grund der 
Kristallzeichnungen im Atlas der Kristallformen von V. GOLDSCHMIDT 
durchgeführt. Der Hauptteil der dort angeführten Kristalle ist von 
A. Scumipt (12) beschrieben worden. Außer Kristallen von Mejillones 
aus den Sammlungen des Mineralogisch-Petrographischen Instituts 
der Humboldt-Universität, Berlin, standen noch einige synthetische 
Kristalle für die Untersuchung zur Verfügung, die von Ktun (10) 
gezüchtet waren. 


Die synthetischen Newberyite wurden nach der Methode von DE 
SCHULTEN (13) durch Verdunsten von Gemischen aus wäßrigen 
(NH,),HPO,-, H,PO,- und MgSO,-Losungen in bestimmten Mengen- 
verhältnissen hergestellt. Aus solchen Lösungen kristallisiert neben 
Struvit Newberyit in dipyramidalen oder tafligen Kristallen mit {010}, 
{100}, {001}, {111} und {102} aus. Je länger die Lösungen stehenblei- 
ben, um so größer wird der Anteil des Kristallisats an Newberyit. 

Auf Grund des vorliegenden Materials wurde die Kombinations- 
persistenz E der Einzelformen ermittelt. Die Ergebnisse sind in Ta- 
belle 1 zusammengestellt. 
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Tabelle 1 
Kombinationspersistenz E der Einzelformen von Newberyit 
a:b:c = 0,9548 : 1 : 0,9360 


ULLI mL mm nn 


Anzahl der . 
Nr. (hkl) Buchstabe Konb E% 
bee te Le ee et re wei rn une nn nn. 

1 010 b 11 100 
2 102 e 11 100 
3 111 o 11 100 
4 001 ce 10 91 
5 100 a 10 11 
6 021 it 8 | 13 
7 | 112 p 8 | 73 
8 Oll g 6 55 
9 110 5 45 
10 210 1 | 4 36 
ll 211 T 3 IT 
12 101 d 2 18 
13 320 Vv 1 9 
14 430 t | 1 9 
15 750 n 1 9 
16 302 | q 1 9 
17 | 223 h il 9 
15 722 s 1 9 


Demnach sind die Formen b, e, 0, c, a, fund p als charakteristische 
Leitformen, g und m als charakteristische Nebenformen, | und r als 
charakteristische Spezialformen, d als charakteristische Ergänzungs- 
form und v, t, n, q, h und s als individuelle Formen zu bezeichnen. 
Das Formensystem des Newberyits ist in gnomonischer Projektion 
(Abb. 1) dargestellt. 

Ordnet man die Formen nach der Flächengröße, so ergibt sich 
folgende Reihe: 
ab(fe)co(mlg)p und weiter (qvntrsdh). Hierbei sind die For- 
men in Klammern gesetzt, die sich hinsichtlich der Größenordnung 
nicht unterscheiden lassen. 

Hieraus sind zur Ableitung des morphologischen Aspektes (1) (1a) 
(8) folgende Schlußfolgerungen zu ziehen: 


Zentral-Zonen: oph, einfach mit o (111) dominant, 
ors, einfach mit o (111) dominant (s anomal). 
Hieraus resultiert ,,P“ als Translationsgitter. 
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Axial-Zonen: gf, einfach mit f (021) dominant, 
e dg, einfach mit e (102) dominant, 
mtnvl, einfach mit m (110) dominant. 


c 001 g on 1021 ER 
[1010 
e 102 
d 10! ee Ver [iorJ- - - - 
q 302 
n 750 
iT AC ey EN 
a 100 ( 20 v 320 ye m 110 
® @ is a 


Abb. 1. Gnomonische Projektion (Ausschnitt) des Formensystems von 
Newberyit. 


Demnach folgt fiir Newberyit als morphologischer Aspekt (2) Pbe*. 


Es ist notwendig, darauf hinzuweisen, daß die Zone der (hkO)- 
Flächen nur schwer zu interpretieren ist, da ihre Flächen selten und 
klein sind. Die Kombinationspersistenzen betragen für m (110) 45%, 
für 1 (210) 36% und für t, n und v nur 9%. Hinsichtlich der Flächen- 
größe kann die Rangordnung zwischen m und | kaum unterschieden 
werden. Die Alternative folgt aus den sekundären Formen, und die 
Wahl ist zwischen folgenden beiden Schemata zu treffen: 


m110 == m220 
SFO 


10. 7.0 (unbekannt) 


v640 
ZIOEZ 


Offensichtlich ist das erste Schema mit m = 110 das befriedigendere. 

PoLLmann (11) gibt als mögliche Aspekte Pbca und Pbc* an, 
wobei er folgendes bemerkt: ,,Das Gewicht der Zone [120] mit der 
charakteristischen Spezialform {211} scheint die Bedeutung von {210} 
hervorzuheben.‘ Tatsächlich hat aber — jedenfalls soweit auf Grund 
des vorliegenden statistischen Materials geschlossen werden kann — 


fe 
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die Zone [110] mit ihren drei Formen p{112}, h{223} und o{l11} mehr 
„Gewicht“ als die Zone [120]. Übrigens ist dieses „Gewicht“ für die 
Ableitung des morphologischen Aspektes bedeutungslos: Die Wichtig- 
keit von {110} und {210} ist von der Gleit- oder Spiegelebene abhängig, 
die {hkl}-Formen werden nur durch das P-Gitter kontrolliert. Also 
viele {hkl}-Formen können wohl mit einem kleinen und seltenen {220} 
vorkommen (z. B. wenn (001) eine a- oder b-Gleitebene ist). 

Aus der morphologischen Analyse ergibt sich damit die Konse- 
quenz, daß die röntgenographische Raumgruppe Pbca mit der mor- 
phologischen Raumgruppe Pbem differiert. Eine solche Verschieden- 
heit ist unbedingt wichtig, weil sie uns die Möglichkeit gibt, kristall- 
strukturelle Hypothesen aufzustellen. Es kann angenommen werden, 
daß in diesem Falle die Gleitspiegelebene a als gewöhnliche Spiegel- 
ebene m fungiert, wenn etwa die Bindungsverhältnisse in der Struktur 
berücksichtigt werden. Auch können chemisch verschiedene Atome 
in ihrem Einfluß auf die Morphologie wie äquivalente Bausteine wir- 
ken. Wie in manchen Fällen ist es auch möglich, daß die schweren 
Atome in speziellen Lagen in der Gleitspiegelebene liegen und so 
morphologisch eine Spiegelebene m vortäuschen. Ähnliche Situationen 
ergeben sich auch in folgenden Fällen: 

Die morphologische Analyse von Dibiphenylenäthylen (14) ergibt 
eine morphologische Zelle, die eine Teilzelle der strukturellen Zelle 
darstellt, wobei deren b durch 3 zu dividieren ist. Außerdem ist — 
in der a-b-Projektion — die morphologische Zelle C-zentriert. Dies 
führte zu der Anordnung der Moleküle in Übereinstimmung mit der 
strukturellen Raumgruppe Pcan. 

Die morphologische Raumgruppe von Columbit (15) — in der Auf- 
stellung mit 0,4023 : 1 : 0,3580 — ist Pman, während die strukturelle 
Raumgruppe Pcan ist. Obwohl die zur Verfügung stehenden morpho- 
logischen Informationen über die {Okl}-Formen recht spärlich sind, 
weisen sie eindeutig auf eine Spiegelebene m. Die relative Bedeutung 
der drei Pinakoide (b ac) indessen erforderte die Indizierung b{020}, 
a{200}, c{002}, wie es Pcan verlangen würde, und nicht die Indizierung 
b{020}, c{001}, a{200}, wie es Pman erforderte. 

Ein weiterer analoger Fall liegt beim Phosphoferrit (9) vor. Als 
röntgenographische Raumgruppe ist von I. FLAcHsBArT (3) Pen2 
bestimmt worden, als morphologischer Aspekt ergibt sich dagegen 
P (m oder n) nb. Dieser Widerspruch ist darauf zurückzuführen, daß 
die Fe(Mn)- und P-Lagen in der Phosphoferrit-Struktur nahezu ein 
Inversionszentrum besitzen, so daß Pseudosymmetrie nach Penb vor- 
liegt. Inzwischen ist die Raumgruppe von Phosphoferrit durch Mrose 
mit Penb bestimmt worden (vgl. KLeger u. Donnay. Z. Krist. im 
Druck). 

Schließlich müssen die äußeren Faktoren, wie Solvatation, Fremd- 
beimengungen u.dgl., in Rechnung gesiellt werden, die ebenfalls 
Differenzen zwischen morphologischer und struktureller Symmetrie 
bewirken können (5) (6). 
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Wir schlagen vor, Diskrepanzen zwischen morphologischer und 


struktureller Symmetrie allgemein als Heteromorphie zu bezeich- 
nen. Spezialfälle von Heteromorphie sind Hypomorphie (4), bei der 
die morphologische Symmetrie niedriger ist als die strukturelle, und 
Hypermorphie (7) (9), bei der die morphologische Symmetrie höher 
als die strukturelle erscheint. 


il, 
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Adsorption of phosphate ion by caleium- and aluminium- 
derivatives of Indian montmorillonite 


By Samarendra Kumar De 
Department of Chemistry, University of Allahabad (India) 


With 2 figures and 3 tables in the text 


Summary: Phosphate adsorption studies were made from four phos- 
phate samples of different reactions in presence of calcium- and aluminium- 
derivatives of an Indian montmorillonite (Kashmir bentonite). Ca-mont- 
morillonite adsorbed more phosphate from alkaline phosphates and vice 
versa by Al-montmorillonite. The adsorption of phosphate ions by Ca-mont- 
morillonite from acid phosphates has been said to be due to the precipitation 
of dicaleium phosphate on the clay surface. The precipitation of active 
phosphate adsorbing aluminium hydroxide inless alkaline phosphatesolutions, 
has been contemplated to be one of the prime cause for low phosphate ad- 
sorption from high pp phosphates. 


The adsorption of phosphate ions considerably depends upon the 
nature of the adsorbent, the behaviour of the added adsorbate and the 
reaction of the medium in which adsorption phenomenon is taking 
place. Under natural conditions, most of the minerals are in heteroionic 
state and it is difficult to understand their reactions with the surroun- 
ding ions because of their complicated nature. It is, however, believed 
that the individual ions that take their positions in the crystal-lattice of 
minerals behave differently with their neighbouring members directed 
by the reaction of the medium. It is, therefore, proposed that an attempt 
should be made to investigate the adsorption behaviour of two homo- 
ionic Indian montmorillonites, viz., calcium- and aluminium-mont- 
morillonite under the impact of a few phosphate ions. Previously 
Dharam Prakash (1) reported the effectiveness of the above two exchan- 
geable cations of a sample of Indian montmorillonite in fixing the 
various phosphate ions used in his experiments. Investigations on the 
phosphate fixing capacities of the aforementioned derivatives of non- 
indigenous montmorillonite minerals are also available (2, 3, 4, 5, 6). 


Experimental 


The adsorption experiments were carried out with these derivatives 
of montmorillonite at 30°C from H,PO,, (NH,)H,PO,, (NH,),HPO,, 
and (NH,),PO, at pı values 3.9 to 8.2. 

2.5 gm of the derivative minerals (well pulverised) were taken in 
several 250 ml conical flasks and treated with 100 ml of the phosphate 
solutions. The mixtures were shaken in a mechanical shaker for an 
hour, and kept for 48 hours in a thermostat at 30°C. The supernatant 
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liquid was analysed for P,O, content by ammonium phosphomolybdate 
method. The results reported here are in terms of mgm of P,O, in 
100 ml solution. 

The derivatives were prepared from the mineral by saturating it 
several times with the respective concentrated salt solutions (CaCl, 
and AICl,). Excess salts were removed by shaking the clay for 5 minutes 
three or four times with alcohol and filtering through a Buchner 
funnel. The clay was then exhaustively leached with distilled water. 
The leaching was continued till the leachate gave a negative test for 
chloride ions. The prepared derivatives were then slowly dried over 

‘a low flame and stocked in 250 ml. jena glass bottles for future use. 


Table 1 


Adsorption of phosphate ion by Ca-montmorillonite at 30°C 
from H,PO, 


Initial Cone. Final Cone. (c) Adsorption (x/m) 
(mgm.) (mgm.) (mgm.) 
33.8046 25.0908 3.4855 
16.9023 11.6802 2.0808 
8.4516 5.0835 1.3472 
4.2258 2.1246 0.8404 
2.1129 1.3404 0.3090 
1.0564 0.6856 0.1483 
from (NH,)H,PO, 
33.8046 22.8042 4.4000 
16.9023 8.9301 3.1888 
8.4516 4.4964 1.5820 
4.2258 2.0319 0.8775 
2.1129 1.1859 0.3700 
1.0564 0.5929 0.1854 
from (NH,),HPO, 
33.8046 19.8069 5.5990 
16.9023 6.5817 4.1282 
8.4516 3.4149 2.0146 
4.2258 1.5066 1.0816 
2.1129 0.6606 0.5809 
1.0564 0.4075 0.2595 
from (NH,),PO, 
33.8046 7.0143 10.7161 
16.9023 3.0591 5.5372 
8.4516 1.9317 2.6078 
4.2258 1.3830 1.1371 
2.1129 0.5988 0.6056 


1.0564 0.3148 0.2966 
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From table 1, it is evident that the adsorption of phosphate ion by 
Ca-momtmorillonite increases as the reaction of the added phosphate 
solution becomes more alkaline. The adsorption is lowest in phosphoric 
acid and it increases until the maximum point is reached in tribasic 
ammonium phosphate. 


Table 2 
Adsorption of phosphate ion by Al-montmorillonite at 30°C 


from H,PO, 
Sa OSs SF ey Sy ah eee ee BE 
Initial Cone. Final Cone. (c) Adsorption (x/m) 
(mgm.) (mgm.) (mgm.) 
33.8046 8.2194 10.2340 
16.9023 4.4496 4.9810 
8.4516 2.7969 2.2618 
4.2258 2.0010 0.8898 
2.1129 1.1550 0.3831 
1.0564 0.5002 0.2224 
from (NH,)H,PO, 
33.8046 20.6103 5.2777 
16.9023 7.3233 3.8316 
8.4516 4.3728 1.6315 
4.2258 2.6499 0.6303 
2.1129 1.4640 0.2595 
1.0564 0.6702 0.1544 
from (NH,),HPO, 
33.8046 29.8863 3.9181 
16.9023 10.1661 2.6944 
8.4516 5.6088 1.1371 
4.2258 2.6190 0.6427 
2.1129 1.5567 0.2224 
1.0564 0.7629 0.1174 


from (NH,),PO, 


33.8046 25.8942 3.1641 
16.9023 12.8544 1.6191 
8.4516 6.2268 0.8899 
4.2258 2.9589 0.5067 
2.1129 1.7730 0.1359 
1.0564 0.8401 0.0862 


From table 2, it may be noted that, in contrast to Ca-montmoril- 
lonite, aluminium derivative of this mineral adsorbed more phosphate 


ee reaction of the added phosphate sample shifts towards the acid 
side. 


Adsorption of phosphate ion ete. 105 


Discussion 


The foregoing results clearly show that the nature of the exchange- 
able cations greatly affects the extent of phosphate adsorption. It is 
not difficult to contemplate that the penetration of the cations into 
the crystal-lattice of the mineral changed its physico-chemical state, 
as a result of which the reaction of the clay in terms of the nature and 
rate of phosphate adsorption also varies. 

On a perusal of figs. 1 and 2, it may be noted that the plots between 
log ¢ and log x/m are not linear. They have a general tendency of being 
S shaped and the nature of the curves are similar in both the cases. 
This leads to the conclusion that the process of fixation of phosphate 
by the two derivatives of the mineral is identical. The process is not 
purely physical in nature and Freundlich’s isotherm rule is not obeyed. 
It may be suggested that the process of adsorption does not occur in 
mono-molecular layers as is usually observed in physical adsorption 
processes. These results, therefore, lead to the conclusion that the 
process of fixation of phosphate by these derivatives is one involving 
both physical and chemical phenomena. 


(2G (X/MNX 10") 


50} 
A () 
407 
3.07 
20 ze ' : 
3.0 #0 feg¢cx10#) 20 a #0 togicxios) 99 
Fig. 1. Adsorption of phosphate Fig. 2. Adsorption of phosphate 
ion by Ca-montmorillonite. ion by Al-montmorillonite. 


The precipitation of insoluble phosphates of calcium and aluminium 
is favoured in alkaline and acidic reactions respectively and this may 
be taken as the prime cause for the difference occured in the nature and 
extent of phosphate ion adsorption by the homoionic montmorillonites. 
Russell (7) commented that at lower px values there is no need of pos- 
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tulating the association of phosphate ions with calcium clays to be 
saloid-bound, as believed in some authoritative quarters (4), and sug- 
gested that the fixation is much more likely due to the formation of 
dicalcium phosphate on the clay surface. The explanation seems to be 
quite attractive in view of appreciable phosphate adsorption by Ca- 
montmorillonite from solutions of acid phosphates. Appreciable phos- 
phate adsorption also occured from alkaline phosphate solutions in 
presence of Al-montmorillonite. It appears that the basic portions of 
the alkaline phosphate salts replaced aluminium from crystal lattice 
of the mineral which reacted with the hydroxy] ions (available from 
the hydrolysis of high px phosphates) of the surrounding aqueous 
media precipitating hydroxide of the metal active in adsorbing phos- 
phates. The extent of this adsorption varied, as the nature of the 
precipitated hydroxide is considerably influenced by the measure of 
hydroxyl ions present in the solution. It has been noted in this labora- 
tory that aluminium hydroxide precipitated with deficient amount of 
alkali has high phosphate adsorbing power and the hydroxide loses 
this property markedly if it is precipitated with an excess of hydroxyl 
ions (8, 9). This is presumed to be one of the prime cause for decreased 
phosphate adsorption from alkaline phosphates. 


Table 3. pn of the phosphate solutions containing 33.8046 mgm 
of P,0,/100 ml. of the phosphate solution. 


Phosphate | H,PO,  (NH,)H,PO, (NH,),HPO,  (NH,);P0, 
PH | 3.9 4.6 7.8 8.2 
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Herrn Prof. Dr. Wilhelm Bitel zum 70. Geburtstag, 
am 6. Mai 1961, gewidmet. 


„Chromrutil“ von der Red Ledge Mine ist kein Rutil. 
Redledgeit 


Von H. Strunz, Berlin 


Mit 1 Abbildung und 2 Tabellen im Text 


Zusammenfassung: „Chromrutil‘ von der Red Ledge Mine in Kali- 
fornien, erstmalig von GORDON und SHANNON 1928 beschrieben, hat nach 
Untersuchungen am Originalmaterial a,=20,32, 69,84 AG Co/&)=0,287 ; 
die Raumgruppe ist C{,—I4,/a, die Dichte 3.72. Mit diesen Konstanten und 
der chemischen Analyse von SHANNON (1928) errechnet sich die Zusammen- 
setzung: Cag 9M ogCr 11,07 ep 52Alo,5gligg,g9Si4,734g,470199- Durch Verein- 
fachung, etwa unter Annahme einer diadochen Substitution von TiO, durch 
(OH), oder von Ti durch AIH usw., erhält man 

Mg,CryoTiggSi,O,59- 
Dieses Mineral von der Red Ledge Mine ist kein ,,Rutil‘‘, es ist eine bisher 
unbekannte Spezies und mag als Redledgeit bezeichnet werden. 


Summary: The investigation of type material of ,,chromrutile“, first 
described in 1928 by GORDON and SHANNON from the Red Ledge Mine in 
California, gives ay=20,32, cy=5,84 A, Cp/Ag=0,287; the space group is 
05,-I4,/a, the density is 3.72. With these constants and the chemical ana- 
lysis by SHaNNON (1928), the calculated formula is Cag .5Mgz ogCry1,97F ep '55 
Alosgligg,99%i4,7348,470139: Simplified, by assuming for instance a diadochic 
substitution of TiO, by (OH), or of Ti by AIH etc., we get 


MggCry pT iggSiqOj 39: 
This mineral, from the Red Ledge Mine, is no chrome bearing rutile, it is a 
new species and may be called redledgeite. 


Einführung 


Über ,,Chromrutil liegt als einzige Publikation das folgende kurze 
Referat vor, das über die Verlesung einer Mitteilung von GORDON & 
SHANNON an der Academy of Natural Sciences of Philadelphia am 
1. Dezember 1927 im American Mineralogist (13. 1928. 69) berichtet. 

‚A paper entitled Chromrutile, a new mineral from California, by 
SaAmUEL G. Gorpon and EARL V. SHANNON, was read by title. The 
mineral occurs as small, brilliant black erystals, with kämmererite, on 
specimens of chromite from the Red Ledge Mine, in the Washington 
district of Nevada Co., California. An analysis by SHANNON gave: 
SiO, 5.51, TiO, 69.71, Al,0, 0.57, Fe,0, 0.80, Cr,O, 16.61, CaO 0.76, 
MgO 5.52, ignition 1.48; sum 100.96; hence the name Chromrutile. 
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The mineral is distinct from rutile, however, crystallographically; the 
crystals have the symmetry of the tetragonal bipyramidal class (schee- 
lite type), and py = 0.611; 9 = 40°50’. F. A. Cajori, Secretary.“ 

Die Feststellung am Schluß des Referates, daß als Symmetrie die 
der tetragonal-dipyramidalen Klasse vorliege (Scheelit-,, Typus“), hat 
in etlichen Büchern zur irrigen Wiedergabe, Chromrutil sei eine 
,,Varietit des Rutils mit Scheelitgitter“, geführt. 

Durch die Freundlichkeit der Herren Dr. PauL E. DESAUTELS und 
Direktor A.C. Smit# von der Smithsonian Institution erhielt Ver- 
fasser vom U.S. National Museum in Washington zwei kleine Kriställ- 
chen des Chromrutils von der Red Ledge Mine, Nevada County, Cali- 
fornien, die 1928 von der Academy of Natural Science in Philadelphia 
an die Smithsonian Institution übergeben worden waren (Katalog- 
Nummer 95 846). 


Gang der Untersuchung 


Eine Laueaufnahme in Richtung der c-Achse ergab die Lauesym- 
metrie C4, ganz in Übereinstimmung mit der morphologischen Beob- 
achtung von GORDON & SHANNON. 

Drehaufnahmen um die c-Achse führten zu guten Aufnahmen, 
jedoch mit einer eigenartigen Zwischenschichtlinie mit anscheinend 
kontinuierlicher Schwärzung (Abb. 1), deren Berücksichtigung für c, 
zu der doppelten Länge 5,84 A statt 2,92 (Rutil 2,96 A) führt. Auf- 
nahmen um die a-Achse sowie die Indizierung der Aquatorreflexe 
der Drehaufnahme um [001] und einer Pulveraufnahme ergaben 
a = 10,16A (Rutil = 4,59 A). 


Abb. 1. Drehaufnahme von „Chromrutil“. Man beachte die eigenartige 
Zwischenschichtlinie. 


Der Versuch, die kontinuierlich erscheinende ,,Zwischenschicht- 
linie“ mit Weißenberg-Aufnahmen aufzulösen, hatte Erfolg; wir 
erhielten nach ca. 90stiindiger Belichtung auf der Aufnahme zahlreiche 
scharfe Reflexe, die sich jedoch nur nach Verdoppelung des obigen ap, 
also mit a = 20,32 A, indizieren ließen. 
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Die Indizierung der Weißenbergaufnahmen vom Äquator und der 
1. und 2. Schichtlinie ließ folgende Auslöschungsgesetze erkennen: 
hklnurmth+k+1l=2n 
hkO nur mit h = 2nundk = 2n; 
001-Reflexe wurden nicht beobachtet, doch gibt es in Verbindung mit 
den beiden genannten Regeln keine Alternative fiir 001, so daß hier 
001 nur mit 1 = 4n angenommen werden kann. Das sind die Charak- 
teristika der Raumgruppe C{,—I4,/a. Es ist dies überraschenderweise 
die gleiche Raumgruppe wie fiir Scheelit und zugleich eine Untergruppe 
von Dj;—I4,/amd, der Raumgruppe von Anatas. Ein Vergleich mit 


Tab. 1. Chromrutil von der Red Ledge Mine / Nevada. Pulverdiagramm. 
Cu/Ni-Strahlung. Kammerdurchmesser 57,3 mm. 


Nr. | I d hkl 

1 6 3,551 440 

2 10 3,199 620 

3 3 2,823 640 621 202 

4 1 2,534 800 641 402 

5 8 2,454 820 422 

6 5 2,269 840 821 442 

7 7 2,215 661 602 

8 4 2,029 10.0.0 642 

9 4 1,987 10.2.0 

10 7 1,882 10.4.0 10.2.1 822 223 
11 2 1,779 912 

12 2 1,729 932 

13 6 1,681 772 

14 8 1,583 10.8.0 10.4.2 
15 2 1,540 991 

16 3 1,465 12.6.1 12.0.2 004 
17 2 1,447 204 

18 7 1,391 11.9.1 424 

19 4 1,337 SE 

20 3 1,330 624 

21 1 1,295 15.3.1 

22 1 1,254 15.6.1. 13.001 
23 2 1,230 844 

24 2 1,192 11.11.2 

25 1 1,178 15.5.2 13.9.2 10.2.4 
26 2 1,155 17.3.1 10.4.4 225 
27 1 1,133 15.7.2 884 425 
28 1 1,119 10.6.4 

29 3 1,108 18.0.1 12.12.2 
30 3 1,027 14.14.0 935 

31 3 1,008 18.13.1017.3:3 
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den Gitterkonstanten von Scheelit und Anatas sowie die im folgenden 
berechnete chemische Formel lassen jedoch trotz gewisser metrischer 
Übereinstimmung und trotz des vielleicht gleichen Sauerstoffinhaltes 
der Elementarzellen weder mit Rutil oder Anatas noch mit Scheelit 
eine unmittelbare Verwandtschaft erkennen. 


Tab. 2. Vergleich von ,,Chromrutil‘‘ mit Rutil, Anatas und Scheelit. 


| Rutil Anatas Scheelit „Chromrutil‘ 
a 4,59 Ä 3,74 Ä 5,25 Ä 20,32 Ä 
a V2 oo 5,27 A = = 
Co 2,96 Ä 9,39 Ä 11,40 Ä 5,84 Ä 
RGr. Dii—P4,/mmm Dy—I4,/jamd Ci—I4,/a Ch—I4,/a 
D 4,2—4,3 3,8—3,9 5,9—6,1 3,72 
Zell- Pee 
Inhalt | 2 TiO, 4 TiO, 4CaWO, Mg,Cr,.TiggSi,Oj59 


Ein Anschliff von einem der Kristallchen zeigte im Erzmikroskop 
auch bei stärkster Vergrößerung keine Inhomogenitäten oder Ent- 
mischungsstrukturen. Die Dichte wurde nach der Schwebemethode 
als D = 3.72 bestimmt. 

Als Zahl der Sauerstoffatome in der Elementarzelle berechnet sich 
nach der Formel Z, = V-D-N-S/Z mit Hilfe der genannten Gitter- 
konstanten und Dichte sowie der Analyse von SHANNON: 


Zp = 20,32? 5,84 -10°%-3,72 - 0,6023 -1024-2,439 / 100,96 = 130,52. 


Wählt man ein etwa entsprechendes Zellvolumen von Rutil, Anatas 
oder Scheelit zum Vergleich, so erhält man bei allen 3 Substanzen 128 
Sauerstoffe 


Rutil 4X a . 2X, = 2X 200, = 1260 
Anatas 4xXaV2 4¢xq=16x4TiI0, +1280 
Scheelit 4 x a) +XG= 8 x 4CaWO, = 128 O 


Berechnet man nun auf der Basis von 130 Sauerstoffen den Kationen- 
gehalt der Elementarzelle, so erhält man Cag.oMgyoCry1,07 Fess 
Aly,sg 144,90 Sla,73Hs,arO1s0- Unter der Annahme eines diadochen Ersatzes 
etwa von TiO, durch (OH),, von Cr durch Fe’ und von Ti durch AIH, 
ergibt sich MgsOr7,TizsSi,0730, oder, in Oxyden ausgedrückt: 8MgO - 
- 607,0, - 46T1i0, - 4810, - 4H,O?. 

Synthetische Mischkristalle von TiO, und Cr,O, können bis zu rund 
4 Mol.-% Cr,O, in das Rutilgitter aufnehmen, mit einer Zunahme der 
Gitterkonstanten um 3,7%. Wird versucht, mehr als 3-5 %, Chromoxyd 
in das Rutilgitter einzubauen, so wird dieses unter Bildung neuer 
Phasen zerstört (Lit. 2, 3, 4, 5). Diese Ergebnisse zeigen, daß ein Rutil 
mit 16,61 Gew.-% Cr,O, nicht existieren kann. 
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Ergebnis 


Das von GORDON & SHANNON 1928 von der Red Ledge Mine be- 
schriebene neue Mineral ‚,‚Chromrutil‘ mit der Symmetrie vom Scheelit- 
Typus hat kristallographisch, physikalisch und chemisch weder etwas 
mit Rutil noch mit Scheelit zu tun. Es hat die wahrscheinliche Zusam- 
mensetzung Mg;Cr,TizsSi,O,3, kristallisiert tetragonal-dipyramidal 
mit a) = 20,32, co = 5,84 A, cy / a) = 0,287, Z = 4, und der Raum- 
gruppe C},—I4,/a. Die Dichte ist 3,72; die Farbe ist schwarz, bei 
hohem Glanz, Farbe und Reflexionsvermögen entsprechen unter dem 
Erzmikroskop weitgehend denen von Rutil. Da dieses Mineral nach 
seiner Metrik, Symmetrie und chemischen Zusammensetzung kein 
Rutil ist, und da es die Mineralien Gordonit und Shannonit bereits gibt, 
mag es nach dem Fundort als Redledgeit bezeichnet werden. 
d-Werte und Indizierung einer Pulveraufnahme sind in Tabelle 1 mit- 
geteilt. 

Den Herren Dr. Paut E. DesAuTELs und Director A. C. SmitH, 
U.S. National Museum, Washington, D. C., möchte Verfasser für die 
Überlassung des zur vorliegenden Untersuchung benutzten Kristall- 
materials herzlich danken. 
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Aus dem Mineralogisch-Petrographischen Institut der Universität Tübingen 


Vorläufige Mitteilung über ein neues dioktaedrisches 
Phyllosilikat der Chlorit-Gruppe 


Von German Müller 


Mit 4 Abbildungen und 2 Tabellen im Text 


Zusammenfassung: In stark umgewandelten permischen Quarz- 
porphyr-Tuffen des mittleren Schwarzwaldes tritt als mittel- bis niedrig- 
hydrothermales Neubildungsprodukt ein dioktaedrisches Mineral der Chlorit- 
gruppe auf, das aus alternierenden Pyrophyllit- und Gibbsit-Schichten nach 
der Formel 


(: | Si, ce 
Al,(OH), 
aufgebaut wird und eine neue Mineralart darstellt. 
a, = 5,14, by = 8,95, doo, = 14,22 + 0,04 A 
nz © ny = 1,580 + 0,002; nx = 1,574 + 0,003, nz — nx = 0,006; 2 Vx klein. 


Beim trockenen Erhitzen entsteht oberhalb 750°C Pyrophyllit als stabile 
Phase, die bis ca. 900°C beständig bleibt. 


Summary: A new layer silicate with alternating pyrophyllite and 
gibbsite layers in the c-direction, representing a dioctahedral member of the 
chlorite group minerals with 


ay = 5,14, by = 8,95, doo, = 14,22 + 0,04 


was found as an alteration product in hydrothermally altered acid permian 
tuffs. X-ray, optical, thermal and chemical data are given. 


A. Auftreten; makroskopische Beschreibung 


In hydrothermal veränderten permischen Quarzporphyrtuffen des 
Kesselberggebietes bei Triberg (Schwarzwald), die aus einer mikro- 
kristallinen ,,Grundmasse‘ aus Quarz + 1M-Hydromuscovit mit 
Quarz-Einsprenglingen und 2M-Muscovit-Blasten bestehen (MÜLLER, 
3), treten stellenweise von der massigen Tuffausbildung abweichende 
Tuff-Varietäten auf. 0,5—15 mm große kugelige oder linsenförmige 
Gebilde aus einer weichen, gelblich- bis gräulichweißen, sich fettig 
anfühlenden Masse liegen unregelmäßig verteilt in der normalen Tuff- 
„Grundmasse‘“ (Abb. 1). Stellenweise können diese rundlichen Ag- 
gregate bis über 50% am Gesteinsaufbau ausmachen. 
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Abb. 1. Vom Normaltypus der Kesselbergtuffe abweichende Tuffvarietät mit 
kugeligen bis linsenförmigen hellen Aggregaten, die ,,Al-Chlorit‘‘ enthalten. 


B. Optische Untersuchungen 


Die weißen Aggregate bestehen zu über 95% (Rest: Quarz, Häma- 
tit) aus farblosen, häufig (pseudo-) hexagonalen Blättchen oder pris- 
matischen Kristallen mit Lamellenbau (Abb. 2—3), die eine sehr gute 


Abb. 2. Mikrokristallines Gefüge der hellen Aggregate. X Nicols. Bei + glei- 
chen optischen Eigenschaften von IM-Hydromuscovit und dem neuen 14 As 
Mineral (und damit auch einer mixed-layer-Struktur aus beiden) ist eine 
optische Diagnostizierung der Einzelkristalle bzw. Lamellen nicht möglich. 


Abb. 3. Wurmförmig gekrümmter langprismatischer Kristall (wahrscheinlich 
Hydromuscovit — „Al-Chlorit‘“ — Wechsellagerungsstruktur) mit Quer- 
absonderung und einer Teilbarkeit in der Prismenrichtung. 
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Spaltbarkeit senkrecht zur Prismenachse zeigen und beim Aufschläm- 
men in Wasser in einzelne Lamellen zerfallen. Die Lamellen der Pris- 
men sind häufig gekrümmt und gegeneinander verschoben. Wurm- 
förmige langprismatische Kristalle mit einer Länge von max. 1 mm, 
die z. T. neben der Spaltbarkeit nach 001 noch eine Teilbarkeit senk- 
recht hierzu erkennen lassen, sind nicht selten. Der mittlere Blättchen- 
Durchmesser liegt zwischen I—5u. 


Die Lichtbrechung wurde an Blättchen im Streupräparat unter 
Anwendung des Phasenkontrastverfahrens mit der Immersions- 
methode bestimmt, sie beträgt für Na-Licht: 


nz © ny = 1,580 + 0,002; nx= 1,574 + 0,003 
nz — nx = 0,006; kleiner Achsenwinkel. 
Optischer Charakter: © 


C. Réntgenographische Untersuchungen 


Die Zählrohr-Diagramme der Abb. 4a wurden von ein und der- 
selben Probe (Texturpräparat, gepreßt bei einem Druck von 30 t/cm?) 
bei verschiedenen Temperaturen erhalten. Die Erhitzungsdauer betrug 
bei jeder Temperaturstufe (in Abb. 4 ist nur ein Teil dargestellt) 14 
Stunden. 


In der lufttrockenen Probe treten neben Hydromuscovit- (dog = 
9,96 Ä) und Quarzlinien Basisreflexe eines 14 Ä-Minerals auf (14,02 — 
7,13 — 3,56 — 2,837 — 2,370 A), die mit 001 — 002 — 004 — 005und 
006 indiziert wurden (do, aus 002 — 006 = 14,22 + 0,04 A) sowie 
starke Linien bei 12,27 — 7,95 — 4,78 — 3,44 und 2,004 Ä, die als 
Interferenzen eines mixed-layer-Minerals aufgefaßt werden, das aus 
1M-Hydromuscovit und dem eben erwähnten 14 A-Mineral besteht, 
wobei noch nicht endgültig entschieden werden kann, ob eine regel- 
mäßige oder unregelmäßige Wechsellagerungsstruktur vorliegt (Linie 
bei ca. 22 A!) 


Im texturfreien Präparat einer nahezu quarzfreien Probe (Abb. 4b) 
tritt in dem für die Unterscheidung dioktaedrisch-trioktaedrisch wich- 
tigen Bereich zwischen 1,49—1,54 Ä nur eine einzige Linie bei 1,491 Ä 
auf (= 060 dioktaedrischer Phyllosilikate). 


Eine Veränderung von Linienlagen und Intensitäten durch Behand- 
lung mit Athylenglycol, mehrtägiges Kochen in NH,+- und K+-Lé- 
sungen tritt nicht ein. 


Zwischen 450 und 500°C erfährt die 001/(001)-Linie! des mixed- 
layer-Minerals eine starke Intensitätszunahme, verbunden mit einer 
Lagenänderung von ca. — 0,5 Ä (Kontraktion des Gitters in der c- 
Richtung). Die 002-Linie des 14 Ä-Minerals und alle weiteren 001- 


! Eingeklammerte Indices beziehen sich auf 1M-Hydromuscovit. 
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Reflexe verschwinden vollständig. Der 001-Reflex ist sehr wahrschein- 
lich im Anstieg der 001/(001)-Linie enthalten. Die 003/(002)-Linie ist 
auf ca. 10% der ursprünglichen Intensität reduziert und bei 550°C 
überhaupt nicht mehr vorhanden. Die (002)- und (003)-Reflexe des 
Hydromuscovits zeigen eine Intensitätszunahme durch den aus dem 
mixed-layer-Mineral entstammenden Hydromuscovit-Anteil (völliges 
Verschwinden der 004/(003)-, fast völliges Verschwinden der 003/(002)- 
Linien). Im texturfreien Präparat ist die bei 1,491 A beobachtete Linie 
in 2 Linien mit etwas höheren d-Werten aufgespalten, was evtl. auf 
einer verschieden starken Gitteraufweitung in b-Richtung von Hydro- 
muscovit und dem 14 Ä-Mineral beruhen könnte. Der Reflex bei 
4,98 Ä, den wir als 020-Linie von Hydromuscovit + 14 Ä-Mineral 
deuten möchten, zeigt bei Erhitzung auf 500°C eine Verdoppelung der 
Intensität, die wahrscheinlich in erster Linie einer Linienverstärkung 
des 14 Ä-Minerals zuzuschreiben ist. 

Zwischen 750 und 800°C tritt als neue Phase Pyrophyllit auf, der 
bei weiterem Erhitzen zwischen 850 und 900° wieder zerstört wird. 
Die 001/(001)-Linie ist bei 800° in ihrer Intensität stark reduziert, 
ihre Lage hat sich um ca. — 1,5 A gegenüber der lufttrockenen Probe 
verschoben. 

Eine neu auftretende Linie bei 7,1 A, die auch bei weiterer Er- 
hitzung erhalten bleibt, bedarf noch der Deutung. 

Zwischen 900 und 1000°C brechen die Gitter von Hydromuscovit 
und des 14 A-Minerals vollständig zusammen, oberhalb 1000° C tritt 
als neue Phase Mullit auf. Bei 1200° sind Mullit (mit Intensitätssteige- 
rung) und Quarz weiterhin stabile Phasen. 


D. Chemische Untersuchungen 


Tabelle 1 enthält das Analysenergebnis einer quarzarmen Probe. 
Auffällig ist das nahezu völlige Fehlen der zweiwertigen Kationen. 


SiO, . . 45,93% MgO.. 90% 
ALO,. . 35,33% N8.07.700% 
Fe,0;. . 3,34% K,O .. 395% 
FeO =. Sp. H,0+. .. 8,73% 
Bor 0;,0597 Roi 02210 

Summe 99,75% 


Tab. 1. Chemische Analyse der hellen Mineralaggregate. 


Berechnet man aus dem gesamten vorhandenen K,O-Gehalt den 
Hydromuscovitanteil entsprechend der Zusammensetzung des Hydro- 
muscovits der ,,Grundmasse‘‘ der Tuffe vom Kesselberg (MÜLLER, 3), 
so verbleibt ein ,,Rest‘‘ von 25,12% SiO, und 19,67%, Al,O, entspre- 
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chend einem Molverhältnis Si0,/Al,0,; = 2,16 :1. Nach Abzug von 
2% SiO, für freien Quarz (quantitative röntgenographische Bestim- 
mung) beträgt dieses Verhältnis fast genau 2 :1. Der Fe,O,-Gehalt 
liegt mit Sicherheit zum größten Teil als Hämatit vor. 


E. Ergebnisse 


Auf Grund der röntgenographischen Untersuchungen ist in den 
hellen Mineralaggregaten des Kesselberg-Tuffs neben Hydromuscovit 
und Quarz ein nicht quellfähiges dioktaedrisches Phyllosilikat vom 
Chlorit-Strukturtypus mit den Gitterkonstanten 


ay = 5,14, by = 8,95 und dy, = 14,22 ++ 0,04 A 
enthalten, das zum großen Teil mit 1M-Hydromuscovit Wechsel- 
lagerungsstrukturen bildet (+ gleiche a,- und b,-Parameter). 

Beim Erhitzen bis zu 700°C zeigt dieses Mineral das für Mg-reiche 
Chlorite typische Verhalten (BRINDLEY & ALI, 1), das im wesentlichen 
auf dem graduellen Zusammenbruch der Brucit-Schicht in triokta- 
edrischen Chloriten beruht. Nach unserem analogen Untersuchungs- 
befund muß sich die Gibbsit-Schicht in dioktaedrischen Chloriten ähn- 
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Abb. 4b. Wie 4a, jedoch texturfreies Präparat (Mischung mit Korkmehl). 
Verwendete Strahlung: Cu K,,. 
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lich verhalten. Oberhalb 700°C wird in Mg-reichen Chloriten die 
Talk-Schicht entwässert, die Struktur bricht völlig zusammen und 
rekristallisiert zu Olivin, Spinell und Enstatit. Bei einem fast reinen 
Al-Chlorit, wie ihn unser Mineral darstellt, sind derartige Reaktionen 
nicht möglich. Das Neuauftreten der Pyrophyllit-Phase möchten wir 
dahingehend deuten, daß nach dem Zusammenbruch der Gibbsit- 
Schicht deren Überreste in die Pyrophyllit-Schicht aufgenommen wer- 
den können und diese noch bis ca. 850—900°C + stabil bleibt. Auf 
keinen Fall handelt es sich bei diesem Pyrophyllit um ein Rekristallisa- 
tionsprodukt. 

Aus den röntgenographischen Befunden, dem thermischen Ver- 
halten und dem Chemismus des 14 Ä-Minerals der Kesselbergtuffe 
glauben wir mit hinreichender Sicherheit eine regelmäßige Wechsel- 
lagerung von Pyrophyllit- und Gibbsit-Schichten mit der theore- 
tischen Formel 


m | a 
Al, (OH), 


und einem Si0,/Al,0,-Verhältnis von 2 : 1 ableiten zu können.? 


Das neue Mineral, das wir vorläufig als ,,Al-Chlorit‘‘ bezeichnen 
wollen, füllt eine Lücke in der bei Strunz (5) angeführten Systematik 
der Schichtsilikate und bildet mit Cookeit und Manandonit die Reihe 
der dioktaedrischen Chlorite in der Chlorit-Gruppe (Tab. 2). 


Aus experimentellen Untersuchungen (LoNGUET-ESCARD, 2, 
SLAUGHTER & MILNE, 4) sind seit ca. 10 Jahren Aluminiumhydroxyd- 
Montmorillonit-Komplexe mit chloritähnlichen Strukturen bekannt, 
die jedoch nur bedingt mit dem natürlichen ‚Al-Chlorit“ verglichen 
werden können. 


F. Bildungsbedingungen 


Aus der gleichzeitigen Kristallisation des ,,Al-Chlorits‘‘ mit IM- 
Hydromuscovit, der mit Sicherheit im Anschluß an die 2M-Muscovit- 
Blastenbildung (2M = Hochtemperaturmodifikation) bei abnehmen- 
den p-t-Bedingungen in den Tuffen gebildet wurde, kann auf mittel- 
bis niedrig-hydrothermale Bildungsbereiche geschlossen werden (MüL- 
LER, 3). Die Lösungen, aus denen eine Kristallisation erfolgte, dürften 


2 Es sind bisher keine Chlorite bekannt, bei denen in den Tetraeder- 
schichten nur Si auftritt, stets ist ein Teil der Si-Positionen durch Al besetzt. 
Beim Pennin ist diese Vertretung am geringsten, reine ,,Talk-Chlorite“ 
(Tab. 2) scheinen zu fehlen. Ob bei dem Al-Chlorit des Kesselberges eine der- 
artige Substitution in geringem Maße vorhanden ist, bedarf noch der ein- 
deutigen Klärung durch die Analyse des reinen Chlorits, dessen Abtrennung 
von Fremdmineralien bisher nicht gelang. 
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der Umwandlung des primären Feldspatgehaltes bzw. des ursprüng- 
lichen Glasanteils der Tuffe entstammen. 


Herrn Prof. Dr. v. EnGELHARDT danke ich sehr herzlich für die mir 
erteilten Ratschläge und das stets fördernde Interesse an meinen Unter- 
suchungen. 


- g S Chlorit-Gruppe (Gliederung nach STRunz) 
= = 2 dioktaedrische Reihe trioktaedrische Reihe 
agg (,,Di-Chlorite“) (,,Tri-Chlorite“) 
Neues Mineral (,,Al-Chlorit**) Talk-Chlorit 
ae | ean Be | | 
= Al(OH), Mg;(OH)¢ 
. 2) 5,14,b, 3:95 a = 5,2 — 5,3, 
= dg 14,09 by 9293. 
Cy = 2.14,3 (Werte fiir 
Pennin) 
Cookeit Klinochlor 
oO Al,[(OH), | AISi;049] 7 (Mg,Al),[(OH), | AISi;0j9] 
ie LiAl,(OH), + Mg;(OH)¢ 
a0 5,1400, — 8,05 a, = 5,3, bo 9,3, Cy 2.14,3 
doo1 = 28,36 
Manandonit Korundophilit 
(es | AIB ae ee ee 
sy Al,(OH), Mg;(OH), 
= 20 = 5,23, by = 8,92 2g — 9,86, Do — 9,28, 
C= 1S Ob Sa SI Miss 


Tab. 2. Stellung des neuen Minerals in der Chlorit-Gruppe. 


In der trioktaedrischen Reihe wurden nur Mg-reiche Glieder beriick- 
sichtigt. 
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Personalia 


Dr. O. W. FLöRkKE, Assistent am Institut für Kristallographie und 
Petrographie der E.T.H. Zürich, hat sich am 1. Oktober 1960 
habilitiert. 

Privatdozent Dr. rer. nat. ERICH SEELIGER, Oberassistent am 
Institut für Mineralogie der Technischen Universität Berlin, wurde am 
6. März 1961 zum apl. Professor ernannt. 


Zur Veröffentlichung sind eingegangen: 


(Drucklegung in der Reihenfolge des Eingangs kann aus technischen Gründen 
nicht gewährleistet werden.) 


N. Jahrbuch für Mineralogie, Monatshefte 


K. H. Scheumann: Mineralfazies und Kinematik. (10. 1. 1961.) 

W. E. Tröger: Über den Manganamphibol Tirodit. (9. 3. 1961.) 

E. Walger: Zur mikroskopischen Bestimmung der gesteinsbildenden Kar- 
bonate im Dünnschliff. (9. 3.1961.) 

Kurze Originalmitteilung: 
E. Walger: Ein Nomogramm zur Bestimmung der Dünnschliffdicke 
durch Messung der scheinbaren Breite von Spaltrissen auf dem 
U-Tisch. (9. 3. 1961.) 

R. Hildebrand u. Th. Hahn: Mitteilung über Rechenprogramme für die 
IBM 704 und die Siemens 2002. (14. 3. 1961.) 

S. K. De: A comparative study on the adsorption of phosphate ions by 
Indian and Wyoming montmorrillonites. (17. 3. 1961.) 

H. Bader: Apatite und Zirkone als sedimentäre Relikte in Metablastit- 
gneisen der Oberpfalz. (18. 3. 1961.) 

Helmut Schröcke: Zustandswege magmatogener Lösungen. (30. 3. 1961.) 


N. Jahrbuch für Geologie und Paläontologie, Monatshefte 


W.Plessmann: Zur Entwicklung von Doppelachsen (B_| B!) in einem 
Bauakt. (7. 2. 1961.) 

W. G. Kühne: Eine Mammaliafauna aus dem Kimeridge Portugals (Vor- 
laufiger Bericht). (21. 2. 1961.) 

Anton RamovS und A. v. Schouppé: Karbon und Perm im Vitanje- 
Gebirge — Ostkarawanken — NW-Jugoslawien. Teil I. Geologischer 
Überblick und Faunenangabe. (24. 2. 1961.) 

A.v.Schouppe: Karbon und Perm im Vitanje-Gebirge— Ostkarawanken — 
NW-Jugoslawien. Teil II. Beschreibung der Korallen-Fauna. (24. 2. 
1961.) 

Erik Fiügel: Algen (Solenoporaceen) aus den Cassianer-Schichten (Ober- 
Ladin) der Südalpen. (1. 3.1961.) _ 

Martin Kirchmayer: Zur Nomenklatur in der Makrogefügekunde. 


N. Jahrbuch für Geologie und Paläontologie, Abhandlungen 


Jan Hofker: Studien an planktonischen Foraminiferen. (7. 1. 1961.) 

Willi Ziegler: Phylogenetische Entwicklung stratigraphisch wichtiger 
Conodonten-Gattungen in der Manticoceras-Stufe. (Oberdevon, 
Deutschland). (11. 2. 1961.) 

P. Reible: Die Conchostraken (Branchiopoda, Crustacea) der Germanischen 
Trias. (17. 2..1961.) 

Rudolf Maass: Kritik an der Deckennatur des Porphyrs vom Münstertal 
im südlichen Schwarzwald. (20. 2. 1961.) 


E. SCHWEIZERBART’SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG 


(NÄGELE u. OBERMILLER) STUTTGART-W, JOHANNESSTR. 3/1 
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Neues Jahrbuch für Geologie u. Paläontologie - Monatsheite 


(seither Neues Jahrbuch fiir Mineralogie, Geologie und Paläontologie 
Monatshefte Abt. B: Geologie, Paläontologie) 

Von den Monatsheften des „Neuen Jahrbuchs für Geologie und 
Paläontologie“ erscheinen wie von den Monatsheften des ,,Neuen Jahr- 
buchs für Mineralogie“ jährlich 12 Hefte. 

Einsendungen und Zuschriften redaktioneller Art bitten wir zu richten 
betreffend: 

1. die Gebiete: Allgemeine und Angewandie Geologie, einschl. Lager- 
stättengeologie, sowie Historische und Regionale Geologie an Professor 
Dr. Fr. Lotze, Geologisch-Paläontologisches Institut der Univer- 
sität Münster (Westf.), Pferdegasse 3. 

2. das Paläontologische Gebiet (Paläozoologie, Paläobotanik) an Prof. 
Dr. Otto H. Schindewolf, Geologisch-Paläontologisches Institut 
der Universitat Tiibingen, SigwartstraBe 10. 


Neuerscheinung 1961 
Gesteins- und Lagerstattenbildung 
im Wandel der wissenschaftlichen Anschauung 


von 


Dr.-Ing. Walther Fischer 
Erscheint in 8 Lieferungen. Monatlich wird 1 Lieferung ausgegeben. 
Preis je Lieferung DM 10.60, bei Subskription des ganzen Werkes bis 1.7. 1961 DM 9.60 
Gesamtwerk in Leinen geb. DM 84.—. Leinen-Einbanddecke DM 3.20. 
Insgesamt VIII, 592 Seiten, 12 Tafeln, 12 Abbildungen, 36 Tabellen im Text und auf 4 Beilagen. 
Format: 16 x 24 cm. 
Seit AGRICOLA war es das Bestreben der Mineralogie, die Entstehung der Erdkruste zu deuten. 
Ausgehend und aufbauend auf den Erfahrungen des Bergmanns konnte in vier Jahrhunderten 
nicht nur unsere allgemeine Erkenntnis gewaltig gefördert, sondern der Menschheit auch die 
Nutzung der mineralischen Bodenschätze erheblich erleichtert werden. Die Deutung der 
Gesteins- und Lagerstättenbildung fordert das Zusammenwirken aller Einzeldisziplinen, nicht 
zuletzt der Geologie und Geophysik. 
Um die Geschichte einer Wissenschaft zu schreiben und noch den Stand der heutigen Forschung 
darzustellen, bedarf es neben umfassenden historischen Kenntnissen noch eines grundlegenden 
Wissens der heutigen Probleme. Der Versuch, das früher Angenommene und unsere heutigen 
Erkenntnisse darzulegen, ist dem Verfasser, ehem. Direktor des Staatl. Museums für Mineralogie 
und Geologie zu Dresden, geglückt. Es ist spannend zu lesen, wie Ansicht auf Ansicht prallte und 
wie sich nach vielen Jahren eine einheitliche Lehrmeinung bildete. Kaum meinte man, ein Pro- 
blem gelöst zu haben, so wurde oft durch neue Funde und Ergebnisse diese Auffassung schon 
wieder umgestoßen oder eine ältere wieder zur Geltung gebracht. Nicht selten sind die neuesten, 
durch modernste Untersuchungen gestützten Auffassungen vergessene, frühere Deutungen, 
So wird dieses Buch für den Wissenschaftler eine einmalige Zusammenfassung der Entwicklung 
der Petrographie und Lagerstättenkunde darstellen. Der junge Fachkollege wird aber nicht nur 
den historischen Teil, sondern gleichfalls die fachgerechte Zusammenstellung unseres heutigen 
Wissensstandes schätzen, wie er es in einem anderen deutschsprachigen Werk nicht finden wird. 
Alle geologisch-lagerstättenkundlich Interessierten — Lehrende und Lernende — werden dieses 
Buch sicher mit großem Interesse lesen. 
Ein ausführlicher Prospekt steht gerne zur Verfügung. 
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